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Zukunftsvisionen und Szenarien im Forschungsprojekt NaTourHuKi  

Veranstaltung am 29.06.2022 – Comoedienhaus Park Wilhelmsbad in Hanau 
 
NaTourHuKi – Nachhaltiges Tourismuskonzept (Fokus Tagestourismus und Naherholung) für Hanau 
und den westlichen Teil des Main-Kinzig-Kreises im Kontext des Regionalparks RheinMain 

 

Resümee  

Am 29.06.2022 fand die zweite Informations- und Beteiligungsveranstaltung im Rahmen von 
NaTourHuKi im Hanauer Comoedienhaus statt. Die Veranstaltung richtete – aufbauend auf den 
bisherigen Ergebnissen und der ersten Veranstaltung im Februar – einen Blick auf mögliche 
Zukunftsvisionen und Szenarien.  

Eingeladen waren wieder Akteure*innen, die über das Projekt informiert sind und bereits an 
Workshops sowie der ersten Informations- und Beteiligungsveranstaltung (Online) im Februar 2022 
teilgenommen hatten. Dort waren erste Ergebnisse der verschiedenen Themenfelder sowie Konflikte 
und Potentiale vorgestellt und diskutiert worden. Die zweite Veranstaltung im Comoedienhaus in 
Hanau fand nun wieder live und vor Ort statt, um in einen intensiveren direkten Austausch zu 
gelangen. Entsprechend der Themenfelder der Projektpartner im Forschungsprojekt – von Tourismus 
über Nachhaltigkeit und Bildung, Mobilität bis hin zu Natur und Landschaft – kamen auch die rund 40 
Teilnehmenden aus den verschiedenen Fachsparten. 

Während der Veranstaltung konnten die Teilnehmenden neben Diskussionsbeiträgen zusätzlich an 
zwei Online-Abfragen teilnehmen und in der Pause Stimmungsbilder/Einschätzungen zu Fragen an 
Stellwänden markieren. Die Fragen und Antworten sind gesondert dokumentiert.  

Die Veranstaltung wurde wieder von Dr. Anke Valentin vom Wissenschaftsladen Bonn e.V. moderiert. 
Zu den einzelnen Themenbereichen gab es Präsentationen und jeweils Zeit für Rückfragen und 
Diskussion. Die Präsentationen sind unter www.natourhuki.de verfügbar, dort finden sich auch 
weiterführende links zu genannten Beispielprojekten.  

 

Ablauf/Programm:  

1. Begrüßung und Vorstellung der Projektbeteiligten  
2. Ziele von »NaTourHuKi« – Stand der Arbeit – Rückschau Veranstaltung im Februar 2022  
3. Mehrwert des Projekts – was wäre, wenn sich nichts ändert …  
4. Nachhaltig im Kinzigauental – Natur und Kultur für ALLE  
5. Vision des Erlebnisversprechens im Kinzigtal  
6. Vorschläge für die Mobilität  
7. Siedlung. Landschaft. Wege – Szenarien für das Kinzigtal  
8. Zusammenfassung, Fazit und Ausblick  

 

Stand der Arbeiten und Rückschau  

Die Begrüßung und eine kurze Einführung zu dem Forschungsprojekt NaTourHuKi erfolgte durch den 
Projektleiter Prof. Jörg Dettmar von der TU Darmstadt. Danach folgte ein Rückblick auf die Ergebnisse 

http://www.natourhuki.de/


Resümee der der Beteiligungs- und Informationsveranstaltung am 29.06.2022 

2/3 

der Online-Veranstaltung im Februar 2022, bei der die Stärken und Schwächen des Kinzigtals von 
Hanau bis Steinau an der Straße vorgestellt und diskutiert wurden. Die Stärken und Potentiale des 
Kinzigtals bilden die Grundlage für ein nachhaltiges Tagestourismus- und Naherholungskonzept: Es 
handelt sich um einen spannenden Natur- und Landschaftsraums mit einer überall spürbaren reichen 
Kulturgeschichte sowie einer Vielzahl kultureller und freizeitorientierter Angebote. Vieles ist bereits 
da: interessante Orte (Points of Interest/POI) in einer spannenden Auenlandschaft, erfolgreiche und 
selbstbewusste Kommunen und eine gute Verkehrsinfrastruktur.  

Die Schwächen und Risiken zeigen sich in etlichen Konflikten im Kinzigtal: Dies sind große 
Belastungen durch die übergeordnete Verkehrsinfrastruktur, eine schlechte Anbindung diverser POI 
an den ÖPNV, eine noch ausbaufähige Vernetzung von Radverkehr und ÖPNV (insbesondere an den 
nicht-schienengebundenen ÖPNV), fehlende Besucherlenkungen und eine nicht vorhandene 
Erholungsplanung sowie Konflikte zwischen verschiedenen Nutzungsansprüchen – allen voran 
zwischen Naturschutz und Erholung. Zugleich werden die Potentiale der Kinzigaue, als grün-blaue 
Infrastruktur in der Stadtentwicklung der Städte bislang kaum genutzt. Brennende Probleme, wie die 
Folgen des Klimawandels finden bislang wenig Berücksichtigung.  

 

Szenario – Was wäre wenn alles im Kinzigtal weiterläuft wie bisher?  

Als nächstes stellte Prof. Dettmar in einem Szenario die Frage, was im Kinzigtal geschehen würde, 
wenn in Bezug auf die Naherholung und den Tagestourismus alles weiterläuft wie bisher. Etliche POI 
(Points of Interest) sowie Kultur- und Freizeiteinrichtungen im Kinzigtal sind kaum vernetzt. Das 
Potential eines spannenden Kultur- und Naturraums wird so nicht ausreichend genutzt und ein 
größerer ökonomischer Mehrwert bleibt aus. Jede Kommune hat ihren eigenen 
Entwicklungsschwerpunkt, es fehlt an einem regionalen Verbund. Auch die verschiedenen regionalen 
Institutionen haben bislang keine Schnittmenge mit einer regionalen Perspektive für 
naturverträgliche Erholung und nachhaltigen Tagestourismus. Hier wird deutlich, dass eine 
übergreifende Konzeption oder Planung bislang fehlt.   

Prognosen und vorliegende Zahlen zeigen, dass es aufgrund der massiven Krisen einen stark 
wachsenden Bedarf im Bereich der Tagesausflüge im regionalen Kontext gibt. Gerade die Corona-
Krise hat die Nachfrage nach Naherholungsmöglichkeiten massiv gesteigert. Der Radverkehr hat im 
Rhein-Main-Gebiet seit 2020 stark zugenommen, auch im Kinzigtal ist diese Zunahme deutlich 
spürbar. Hier sind weitere Konflikte zwischen Erholungssuchenden und Naturschutzanforderungen in 
empfindlichen Auenlebensräumen zu erwarten. Von den vielfältigen Belastungen, die allgemein auf 
Natur und Landschaft einwirken, ist der Bereich der Erholung allerdings ein vergleichsweise kleines 
Konfliktfeld. Belastungen durch eine intensive Landwirtschaft oder Flächeninanspruchnahme für 
Verkehr und Siedlungen erzeugen größere Eingriffe.  

Auf unterschiedlichen Ebenen wird im Kinzigtal an Verbesserungen oder Kompensationen von 
Eingriffen gearbeitet. So entsteht ein Radverkehrskonzept des Kreises, das sich mit einer Optimierung 
des Streckennetzes beschäftigt, ohne allerdings Kultur- und freizeitorientierte Ziele entlang der Wege 
zu betrachten. Für die ICE Ausbau- und Neubaustrecke wird von der DB mit großer Anstrengung an 
einem Kompensationskonzept gearbeitet, aber größere zusammenhängende Flächen für eine 
Aufwertung der Kinzigaue sind nicht in Sicht, es wird wohl bei einem „Aufwertungspatchwork“ von 
isolierten Einzelflächen bleiben. Dies sind nur Beispiele dafür, dass im Sinne der definierten 
Zuständigkeiten nebeneinander gearbeitet wird. Es fehlt eine integrierende und übergreifende 
Betrachtung, die eine „visionäre“ Perspektive des Kinzigtals als zusammenhängender Kultur- und 
Landschaftsraum ermöglicht.  
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Ein nachhaltiges Tagestourismus- und Naherholungskonzept kann hier Impulse setzen, kann Natur, 
Kultur, Infrastruktur, Innenstadtentwicklung und z.B. Gastronomie in Beziehung setzen und 
Verbünde schaffen – nicht sektoral, sondern in Kooperation für einen Win-Win-Effekt. Der Ausbau 
von Naherholungsmöglichkeiten und Tagestourismusangeboten kann die Lebensqualität der 
Menschen in diesem Raum verbessern, die Attraktivität für Besucher*innen aus der Region steigern 
und damit eine verbindende Perspektive für das gesamte Kinzigtal bieten. In Kooperation mit 
Umweltbildung, Information und Besucherlenkung lässt sich auch für den Naturschutz mehr 
erreichen und dabei eine nachhaltige Erholungs- und Freizeitnutzung ermöglichen. Der Mehrwert 
entsteht durch regionale Kooperation, so können neue Lösungsansätze für Konflikte geschaffen 
werden. 
 

Visionen und Szenarien – Präsentationen der Verbundpartner 

Durch die verschiedenen Verbundpartner im Projekt NaTourHuKi wurden als nächstes bestimmte 
Themen in den Fokus genommen.  

Die Stadt Hanau möchte mit dem Projekt zum nachhaltigen Tourismus die eigene Bevölkerung und 
Gäste aus der Region mit nachhaltigen Touren, Angeboten und Spaziergängen begeistern. 
Traditionen rund um den Apfelwein, Natur entlang des 60 km langen „Grünen Ring“ um die Stadt und 
die kulturellen Höhepunkte in den zahlreichen Museen sollen für ALLE zugänglich sein. Hinzu 
kommen interessante und einladende Einzelhandelsgeschäfte, die Shopping in Hanau attraktiv 
machen. Wege entlang der Kinzig verbinden die verschiedenen Angebote, zum einen nach innen in 
die Kernstadt oder nach außen zum Grünen Ring und anderen Attraktionen wie Parkanlagen und 
Schloss Philippsruhe. Daher werden Wege gesucht, wie Angebote für unterschiedliche Zielgruppen 
wie Familien, Gruppen oder Unternehmen barrierefrei und interkulturell gestaltet werden können. 
Mit zahlreichen Angeboten in der Umweltbildung werden nachhaltige Themen wie Fairer Handel, 
Klimawandel und Biodiversität in einfacher Sprache entwickelt. 
 

Mit Fokus auf die Themen „Tagestourismus“ und „Erholung“ beleuchteten die Projektpartner 
Spessart Tourismus und Marketing GmbH und Hochschule Heilbronn die Vision eines 
„Erlebnisversprechens“ im Kinzigtal. Im Zentrum des Vortrags stand die Frage: Wie könnte ein 
Tagesausflug im Kinzigtal nachhaltig gestaltet werden? Nach über zwei Jahren Projektlaufzeit haben 
sich die Partner einen umfangreichen Eindruck der Erholungsangebote in der Region verschafft. 
Dabei wurde deutlich, dass vor Ort bereits vielfältige Highlights für Erholungssuchende vorhanden 
sind – v.a. in den Bereichen Kultur und Natur (Freizeitrouten, Veranstaltungen, Sehenswürdigkeiten, 
Angebote im Bereich Umweltbildung etc.). Im Rahmen der Analysen und Datenerhebungen wurden 
aber auch Schwachstellen sichtbar. Es fehlt ein regionales Netzwerk, eine verbindende Erzählung und 
eine Informationsbündelung. Außerdem werden bereits existierende Angebote oftmals nicht 
ausreichend kommuniziert und die Sensibilisierung für vorhandene Naturschätze ist noch 
ausbaufähig. Im Besonderen mangelt es an nachhaltigen Mobilitätsangeboten, welche die Highlights 
im Kinzigtal verknüpfen und erreichbar machen. Auf diesen Erkenntnisse aufbauend, zeigte der 
Vortrag „Best Practice Beispiele aus anderen Regionen“, eine Vision von nachhaltigem 
Tagestourismus und Naherholung, die auch den Schwachstellen begegnen könnte. So z.B. die 
erfolgreich im Schwäbischen Donautal implementierte Netzwerkstruktur mit Möglichkeiten der 
Informationsbündelung durch digitale Ausflugsplaner, verbindendes Storytelling mittels eines 
Audioführers, Potenziale von Nature Guides und LandschaftsLotsen zur Sensibilisierung von 
Besucher*innen und die Förderung einer nachhaltigen Verkehrswende mithilfe von 
Mobilitätspunkten. 

https://donautal-touren.de/
https://geo-naturpark.net/informieren/audiofuehrer/#more-7038
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/starnberg/lk-starnberg-nature-guides-schutzgebiete-umwelt-freizeit-natur-bayern-1.5382992
https://naturschule-hessen.de/projekte-partner/landschaftslotsen/
https://nachhaltige-mobilitaet.region-stuttgart.de/verband-und-regionale-wirtschaftsfoerderung-setzen-mit-14-mobilitaetspunkten-auf-ein-regionsweites-netzwerk/
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Im Vortrag der Frankfurt University of Applied Sciences wurden Vorschläge für die Mobilität im 
Kinzigtal vorgestellt. Dabei lag der Fokus darauf, wie der Freizeitverkehr nachhaltig gestaltet werden 
kann. Zunächst wurden die Problemstellen im Bereich Mobilität, welche durch die im Projekt 
durchgeführten Erhebungen abermals sichtbar wurden, vorgestellt. Dazu zählen z.B., dass der Pkw 
als das Hauptverkehrsmittel genutzt wird und die Anbindung an den ÖPNV an vielen Stellen nicht 
gegeben ist. Die Analysen zeigten aber auch, dass Potenziale im Gebiet vorhanden sind (Anschluss an 
Regionalbahnen und Erschließung durch den R3).  

Aufbauend auf diesen Erkenntnissen zeigte der Vortrag Visionen und Best-Practice-Beispiele für eine 
nachhaltigere Mobilität im Kinzigtal auf: Verbesserung der ÖPNV-Anbindungen und neue ÖPNV 
Angebote (z.B. Shuttle, On-Demand-Verkehr) , Verbesserung der Radinfrastruktur (Wegweisung und 
Qualität der Radwege), Rad-Services (Beispiel Rheinhessen-Touristik) sowie die Verknüpfung von 
Verkehrsmitteln (Fahrradmitnahme in Bus und Bahn, Mobilitätsstationen). 

In der abschließenden Präsentation der TU Darmstadt wurden Visionen und Szenarien zu 
verschiedenen Bausteinen eines nachhaltigen Tagestourismus- und Naherholungskonzeptes 
konkretisiert. Ausdrücklich wurde noch einmal darauf hingewiesen, dass es sich um ein 
Forschungsprojekt handelt und nicht um konkrete Planungen und Vorhaben. Die Visionen und 
Szenarien sollen vielmehr Impulsgeber sein, um beispielhaft aufzuzeigen welchen Mehrwert 
bestimmte Maßnahmen haben können. Für Hanau wurden die Chancen und Potentiale einer 
Weiterentwicklung der „grün-blauen Infrastruktur Kinzig“ bis in die Innenstadt hinein aufgezeigt. 
Wichtige Beiträge sind u.a. Bausteine für eine notwendige Klimaanpassung, erweiterte städtische 
Freiräume und durchgängige Grünachsen. Damit eng verbunden ist die Vision, dass auch Hanau eine 
Verkehrswende vollziehen wird, dass dadurch Flächen frei werden und durch Entsiegelung, 
Begrünung und Regenwassermanagement neue nachhaltige Freiräume, die auch der Erholung 
dienen können, entstehen. Warum sollte nicht im Hanauer Stadtgebiet ein Auwald-Erlebnispfad 
entstehen können? Es gibt erfolgreiche Beispiele andernorts, die dafür als „Best Practice“ dienen 
können.  

Das bereits bestehende, die Kinzig umflechtende Wegenetz kann als Gerüst der grün-blauen 
Infrastruktur genutzt werden. Als Baustein eines regional verbindenden Grünzugs entlang der Kinzig 
gilt es die Qualität und Durchgängigkeit mancher Wege, insbesondere an Brücken, zu verbessern. 
Gerade die Bereiche an den Brücken können zu Erlebnispunkten an der Kinzig aufgewertet werden. 
Die Herrnmühle als wichtiger POI für Industriegeschichte, Wasserkraft und Gastronomie mit 
direktem Kinzigerleben sollte deutlich besser in das Wegenetz eingebunden sein und dabei das 
ehemalige Landesgartenschaugelände mit dem innerstädtischen Schlossgarten verbinden. 

Szenarien aus dem weiteren Verlauf der Kinzig vom Hanauer Stadtrand Richtung Osten zeigen 
Beispiele, wie der Hessische Radfernweg R3 aufgewertet und bestehenden Defiziten begegnet 
werden kann. Durch gestalterische Maßnahmen, wie z.B. Baumreihen oder Hecken, kann der 
Radfernweg von Schnellstraßen und Autobahn abgeschirmt werden. Fehlende Aufenthaltsbereiche 
ließen sich durch überdachte und nach hinten abgeschirmte Aufenthaltsboxen erreichen, die Lärm 
und Wetterschutz bieten. Weitere Rastmöglichkeiten können an bereits vorhandenen 
Infrastrukturgebäuden von Hessenwasser direkt am R3 entstehen. 

Wichtig für die Attraktivität der Radroute ist auch die gestalterisch Aufwertung verschiedener 
Abschnitte, die durch die Städte und Siedlungen verlaufen. Stadteingänge sind heute oft unattraktiv 
und keine vorzeigbaren Visitenkarten für die jeweilige Stadt. Wegpassagen, die heute durch wenig 
attraktive Gewerbegebiete führen, sollten wie im Szenario Wächtersbach gestalterisch begrünt 
werden. Solche Maßnahmen können Impulse setzen für mehr Begrünung und eine nachhaltige 
Aufwertung dieser oft stark versiegelten Stadtbereiche. In einem anderen Szenario könnte der in 
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Gelnhausen immer wieder diskutierte Rückbau von Parkplätzen (An der Bleiche) an der Kinzig neue 
Erlebnisbereiche in der innenstädtischen Aue schaffen. Eine Neuordnung oder Verlagerung der 
Stellplätze in ein Parkhaus könnte den Auenbereich, ähnlich der Müllerwiese zum naturnahen 
innerstädtischen Freiraum werden lassen. 

Szenarien, die einen Zugang zur Kinzig und das Kinzigerleben zeigten, wie z.B. an der Spakebrücke bei 
Gründau oder am R3 bei Salmünster, wären im Zuge der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) möglich 
und könnten umgedreht als Impulsgeber für die Umsetzung von Renaturierungsmaßnahmen im Zuge 
der Wasserrahmenrichtlinie wirken. 

Es können auch Projekte für den Naturschutz und zur Umweltbildung angeschoben werden. Ein 
Szenario zeigte den Einsatz von „Landschaftslotsen“ am Ruhlsee, deren zentrale Aufgabe die 
Kommunikation und Aufklärung z.B. über das Verhalten in empfindlichen Schutzgebieten ist. So sind 
auch weitere Angebote zum Naturerlebnis im Rahmen der Umweltbildung vorstellbar. Dies können 
Auenerlebnisrouten auf bestehenden, nicht weiter ausgebauten Wegen z.B. in der Bulau oder bei 
Langenselbold sein. Eine weitere Vision stellt ein Aueninformationszentrum im leerstehenden 
Bahnhof von Gelnhausen dar, der mit einem Infopunkt der DB zur neuen ICE Strecke Hanau-Fulda 
gekoppelt werden kann. 

Es existiert bereits ein große Vielzahl an lokalen Akteuren, Vereinen und Zweckverbänden, die z.B. in 
den Bereichen Landschafts- und Naturschutz oder dem Kultursektor sehr aktiv sind. Doch oft 
arbeiten sie parallel oder manchmal sogar als „Einzelkämpfer“. Dabei bieten die aufgezeigten 
Themen der Szenarien eine große Schnittmenge mit möglichen Win-Win-Effekten für die 
verschiedenen Akteure. Eine Kooperation des Erholungs- und Tagestourismussektors mit den 
verschiedenen Akteuren aus Stadt und Landschaft, Kultur und Natur könnte durch ein gemeinsames 
Vorgehen mehr Gewicht bekommen und einen Gewinn für jeden darstellen. Eine solche Kooperation 
wäre z.B. als eine regionale Trägerstruktur mit einem Zusammenschluss von Akteuren und 
Kommunen in einer gemeinnützigen „Kinzig-Durchführungsgesellschaft“ denkbar, in der der 
Regionalpark RheinMain und der Naturpark Hessischer Spessart zentrale Funktionen haben. 
 

Diskussion 

Diskussionsbeiträge kamen vor allem aus dem Bereich des Naturschutzes. Es wurden erneut 
Bedenken gegenüber einem weiteren Wegeausbau in der Aue geäußert. In den gezeigten 
Präsentation wurde jedoch deutlich, dass es um keine neuen Wege und keine Asphaltierung von 
bestehenden Wegen geht, sondern dass der anwachsende Erholungsdruck gelenkt und zugleich den 
Besuchern im Rahmen der Umweltbildung ein Naturerlebnis geboten werden soll. Die Aufwertung 
regionaler Erholungs- und Tagestourismusangebote, wie es im Rahmen von NaTourHuKi im Kinzigtal 
konzipiert wird, kann einen Beitrag dazu leisten nachhaltigeres Reiseverhalten zu fördern. 

Die Wortbeiträge fielen insgesamt positiv aus. Vielen Teilnehmenden wurde durch die Veranstaltung 
das eigentliche Anliegen von NaTourHuKi deutlich. Insbesondere Vertreter*innen aus dem 
Naturschutz formulierten, dass sie sich aufgrund der gezeigten Inhalte und Ziele eine 
Zusammenarbeit vorstellen könnten. Sie lobten, dass Vorschläge des behördlichen Naturschutzes 
und der Naturschutzverbände ernst genommen und verschiedene Anregungen aufgegriffen wurden. 

 

Ausblick 

Nach nun zweieinhalb Jahren Arbeit im Rahmen von NaTourHuKi wird die erste Projektphase Ende 
des Jahres 2022 abgeschlossen werden. Es liegen umfangreiche Datensätze und viele thematische 
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Karten zum Kinzigtal vor. Eine ausführliche Bewertung der Stärken und Schwächen in Hinblick auf die 
Naherholung und den Tagestourismus wurde durchgeführt und dokumentiert. Ein großes Netzwerk 
unterschiedlicher Akteure aus dem Kinzigtal ist entstanden und eine Reihe von Veranstaltungen zur 
Information und Beteiligung wurden durchgeführt. Die zentralen Konflikte in dem thematischen 
Kontext sind identifiziert und beschrieben. Lösungsansätze und Strategien für die Entwicklung und 
Etablierung eines nachhaltigen Tagestourismus und Naherholungskonzeptes sind erarbeitet und 
vorgestellt worden.  

Mit der weiteren Zustimmung und Unterstützung der beteiligten Institutionen aus der Region, wird 
das Projekt ab Anfang 2023 in die zweite Phase eintreten. Dabei geht es zum einen um die weitere 
Ausarbeitung eines „Kooperationsmodells“ zur Verstetigung der Ansätze von NaTourHuKi im 
Kinzigtal. Dies wird ausführlich mit den Akteuren, insbesondere den politischen 
Entscheidungsträgern, in den Kommunen, der Stadt Hanau und dem Main-Kinzig- Kreis zu diskutieren 
sein. Als ein verbindender Baustein wird dazu eine Charta „Nachhaltige Entwicklung von 
Tagestourismus und Naherholung“ erarbeitet werden, die von diesen Akteuren, als Zeichen der 
Zustimmung und Unterstützung unterzeichnet werden soll.  

Zum anderen sollen in der zweiten Phase „Testprojekte“ zu den verschiedenen Themenfeldern 
weiter konkretisiert und für eine mögliche Umsetzung vorbereitet werden. Dies können Beispiele der 
aufgezeigten Szenarien oder weiter zu vertiefende Themen sein. Auch hier wird es darum gehen 
entsprechende Projekte gemeinsam mit den Akteuren auszuwählen und weiter zu entwickeln.  

 

Prof. Dr. Jörg Dettmar 
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